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Beilage zu Nr . 120 - er Karlsruher Zeitung .

Legründung und Seantwortrmg
der Interpellation des Geh . Hofraths vr . v . Holst
in Betreff der Errichtung einer psychiatrischen Klinik
bei der Universität Freiburg bezw . Herstellung einer

weiteren Heil - und Pflegeanstalt .

(20. Sitzung der Ersten Kammer .)
Geheimer Hofrath v . Holst : Durchlauchtigste , Hoch¬

geehrteste Herren ! Die Frage , deren Besprechung ich
mir durch diese Interpellation anzuregen erlaubt habe,
ist bereits in gegenwärtiger Session im anderen Hause
gestreift, aber auch nur gestreift worden ; sie wurde
nach wenigen Bemerkungen abgethan mit der Aeußerung
von einer Seite her , daß ein dringendes Bedürfnis
hinsichtlich dieser Frage nicht vorliege und man sich
daher bei derselben nicht aufzuhalten brauche. Nun
muß ich offen bekennen , daß ich wirklich im aller¬
höchsten Grade überrascht bin , eine derartige Aeußerung
zu vernehmen. Die Frage ist , wie Ihnen wohlbekannt,
nicht ein Novum , das an uns herantritt, sondern ich möchte
sagen , die Zwillingsschwester von der glücklich erledigten
Höllenthalbahn -Frage, so lange hat sie die beiden Häuser
des Landtags beschäftigt. Gestatten Sie mir , mit ganz
kurzen Worten auf die Geschichte der Frage zurückzugrei¬
fen. Schon im Jahre 1864 stellte die Großh . Regierung
an die Stände eine Anforderung von 1,200,000 fl. zur
Errichtung einer großen Centralanstalt für Geisteskranke,
weil bereits damals nach verschiedenen Richtungen hin
Uebelstände krasser Natur hervorgetreten waren, die durch¬
aus Befriedigung zu erheischen schienen . Als im Jahre
1874 , also 10 Jahre später , auf eine neue Vorlage der
Großh . Regierung hin diese Frage abermals von den
Ständen erörtert wurde , nahm der damalige Herr Staats¬
minister Jolly auf jene Borlage vom Jahre 1864 Bezug
und äußerte dabei wörtlich — ich zitire nach dem steno¬
graphischen Bericht — , daß jene Ablehnung der Forderung
von 1,200,000 fl . seitens der Zweiten Kammer erfolgt
sei wesentlich aus dem Grunde , weil man davon ausging,
es werde nicht möglich sein, auf die Dauer die Pflege und
Heilung der Irren von den Universitäten zu trennen, und
er fügte nach einigen anderen Sätzen hinzu : „Ich glaube,
es ist ein Glück gewesen, daß die Herren vor 10 Jahren
in diesem Sinne entschieden haben. " Wiederholt kam er
auf diese Seite der Frage in seinen längeren Ausfüh¬
rungen zurück und sagte schließlich noch : „Die sämmt-
lichen Gutachten und die große Menge von Erkundigungen,
die ich während eines halben Jahres eingezogen habe,
stimmen alle darin überein, daß es für die Zukunft nicht
möglich ist , die Pflege der Psychiatrie von den Univer¬
sitäten zu trennen ; es ist absolut nothwendig , sie dorthin
zu bringen."

In den Verhandlungen der Zweiten Kammer ist von
keiner einzigen Seite her diesen Anschauungen des Herrn
Staatsministers Jolly entgegengetreten worden . Es fan¬
den mehr oder weniger erhebliche Meinungsdifferenzen
allerdings statt , aber nicht vvn einer einzigen Seite her
wurde damals in Abrede gestellt, daß in der Thal ein im
höchsten Grade dringendes Bedürfniß vorliege. Ich will ein
einziges Zeugniß dafür anführen von einem Abgeordneten,
der noch gegenwärtig dem andern hohen Hause angehört.
Der Abg . Lender sagte damals — ich zitiere abermals wört¬
lich : — „ . . . zwei Fragen, die gleich wichtig und gleich
dringend sind , sie sind so dringend , daß man kaum ein
anderes Bedürfniß wird als dringender bezeichnen kön¬
nen"

; und an einer anderen Stelle : „ . . . Dieses Bedürf -
niß läßt es als unbedingt nothwendig erscheinen, Kliniken
(d . h . Jrrenkliniken) bei den Landesuniversitäten zu errich¬
ten , ich sage bei den Landesuniversitäten , weil ich mir
keinen Grund denken kann, warum die eine einen Vorzug
vor der andern erhalten soll. " . . . Sie sehen , Durch¬
lauchtigste hochgeehrteste Herren , daß hier bereits scharf
hervorgehoben worden ist — und zwar von allen Seiten
her, sowohl von Seiten der Großh . Regierung durch den
Mund ihres ersten Vertreters, als auch seitens der Her¬
ren Abgeordneten, die an der Diskussion sich betheiligten
— daß zwei Fragen vorliegen , zwei Fragen, eng mit einan¬
der verknüpft, von denen jede ein im höchsten Grade
dringendes Bedürfniß darstellt : die eine , überhaupt weitere
Fürsorge zu treffen für die Verpflegung und Heilung von
Geisteskranken, da die zu diesem Zwecke vorhandenen An¬
stalten durchaus nicht ausreichen , und die andere , für
oen psychiatrischen Unterricht an einer jeden Landesuni¬
versität zu sorgen. Die einzige wesentliche Aenderung,
die nun seit jenem Jahre 1874 eingetreten ist , besteht
in der Errichtung einer psychiatrischen Klinik an der
Universität in Heidelberg — einer kleinen Anstalt, deren
Bettenzahl durchaus nicht für das schon damals hervor¬
getretene größere Bedürfniß ausreichend sein konnte . Ich
werde etwas später ziffermäßig den Beweis für diese Be¬
hauptung antreten. Für die zweite Hälfte dieser Frage,
für die Errichtung einer psychiatrischen Klinik an der Uni¬
versität Freiburg , ist keine weitere Fürsorge getroffen. Das
Resultat nun jener Verhandlung des Jahres 1874 war,
was diese Frage anlangt , der folgende Beschluß , der am
10 . Februar 1874 gefaßt wurde und wörtlich lautet :
„Die Kammer erkennt das Bedürfniß an, daß ohne Ver¬
zug an der Universität in Freiburg eine psychiatrische
Klinik hergestellt werde , .sie ist aber der Meinung , daß
dies am besten in Verbindung mit einer Heil- und Pflege-
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anstatt von 300 bis 350 Betten geschehe , welche dazu
dienen würde , die nicht genügende Anstatt in Pforzheim
theilweise durch eine beffere zu ersetzen ."

Daß nun seither dieses Bedürfniß nicht ein minder
dringendes geworden sein kann, liegt, glaube ich , auf der
flachen Hand und wird keiner weiteren Ausführung mehr
bedürfen , schon aus dem einfachen Grunde , weil seither
die Bevölkerung des Großherzogthums stetig zugenommen
hat, mithin auch die Zahl derjenigen, die einer Pflege in
dieser Hinsicht bedürfen; weiter daraus , daß es ja all¬
bekannt ist, wie überhaupt der Prozentualsatz der Geistes¬
kranken , im engsten Zusammenhänge stehend mit unserer
ganzen Kulturentwicklung, leider Gottes ein stetig größerer
wird ; und endlich drittens , auf die andere Seite der
Frage wiederum hinübergreifend, well seit Jabren die
Universität Freiburg , und vorzugsweise die medizinische
Fakultät derselben , einen so erheblichen , ja ganz uner¬
warteten Aufschwung genommen hat . Wir finden uns in
der That hinsichtlich der beiden Seiten dieser Frage vor
einem immer schärfer hervortretenden, immer kategorischer
Befriedigung erheischenden Bedürfniß . Man trat schon
damals der Frage praktisch näher , indem man bei diesem,
wie ich mich ausdrücken will , auf den ersten Blick mehr
oder minder akademischen Beschlüsse nicht mehr stehen
blieb, sondern gleich die ersten vorbereitenden Schritte für
die praktische Ausführung that dadurch, daß Voranschläge
gemacht, Pläne entworfen und bestimmte Plätze in Aus¬
sicht genommen wurden , und eine Weile sah es in der
That so aus , als ob man unmittelbar vor der Inangriff¬
nahme der eigentlichenHauptarbeit stünde. Es kam dann
doch nicht dazu und , wre man glaubt — im Wesentlichen
wohl auch nicht mit Unrecht, — vernehmlich in Folge
eines Gutachtens , das der Herr Geh . Rath Roller ab¬
gegeben hatte, welcher sich nicht einverstanden erklärte mit
der Lage , die ausersehen war für die Gründung jener
größeren Anstatt bei Freiburg von 300 bis 350 Betten,
die zu gleicher Zeit auch die Dienste einer psychiatrischen
Klinik für die Universität Freiburg leisten sollte . Die
Universität ist seitdem immer und immer wieder mit dem
Anliegen an die Großh . Regierung herangetreten , diese
Frage doch ihrer Lösung entgegenzuführen , weil ein
schreiender Nothstand vorliege , der Abhilfe fordere — ein
schreiender Nothstand nicht nur bezüglich der unmittelbaren
Nniversitätsinteressen , sondern auch in einer andern Hin¬
sicht , worauf ich später näher einzugehen haben werde .
Und ebenso ist von anderer Seite darauf hingewiesen
worden, wie hinsichtlich der Unterbringung und Verpflegung
von Geisteskranken durchaus nicht in genügendem Maße
vorgesorgt ist und nicht in einer Art und Weise , wie
sie den Anforderungen der Humanität in einem Staate
wie das Großherzötzthum Baden entspricht.

Ich werde mich nun zunächst mit der allgemeinen Frage
beschäftigen , mit derjenigen Frage , die unmittelbar die
Gesammtheit des Landes betrifft , denn , wie ich mir be¬
reits erlaubt habe hervorzuheben, handelt es sich hier in
der That um ein doppeltes Bedürfniß, keineswegs nur
um ein Anliegen der Universität Freiburg. Ich stehe hier
nicht in erster Linie als Anwalt dieser. Handelte es sich
lediglich darum, so würde ich die Initiative meinem Kol¬
legen Behaghel überlassen haben , der ja der spezielle
Vertreter der Universität in diesem Hause ist . Ich be¬
handle die Sache durchaus als ein Mitglied dieses Hauses
schlechtweg , weil hier eine große Landesfragevorliegt, mit
der allerdings dann auch ein spezielles Universttätsinteresse
verknüpft ist, das aber gleichfalls sein Schwergewicht da¬
durch erhält, daß diesesUniversitätsbedürfniß im eminentesten
Maße einem Landesbedürsniß entspricht.

Nach dem amtlichen Material, welches von der Großh.
Regierung bei der Eröffnung der Stände in diesem Jahre
vorgelegt wurde, ist die äußerste Zahl von Geisteskranken,
die zur Zeit in den vorhandenen badischen Anstalten unter¬
gebracht werden können, 1115 — eine Zahl , die aber , in
Wirklichkeit nicht einmal erreicht wird , weil man die Kran¬
ken nicht so zusammenpfropfen kann. Nun wurde aber
schon in den Jahren 1874 und 1876 von den damals ge¬
hörten Sachverständigen die Zahl der Geisteskranken —
und dieselbe ist seither , wie ich schon vorhin zu bemerken
mir erlaubt habe , gewachsen , übereinstimmend auf 1500
veranschlagt. Es fehlen uns also zur Zeit mindestens 385
Betten . In Paranthese will ich bemerken, daß bei der
Zahl 1500 ein Prozentsatz angenommen ist , der viel zu
niedrig gegriffen erscheint nach den Erklärungen , welche
eine große Zahl von Sachverständigen vor wenigen Mo¬
naten abgegeben hat in einem ja der ganzen Welt be¬
kannten traurig berühmten politischen Prozeß, dem Prozeß
gegen Guiteau , den Mörder des Präsidenten Garfield.
Es sind in jenem Prozeß nahezu 40 amerikanische Sach¬
verständige vernommen worden, deren jedem einzelnen auch
die Frage vorgelegt wurde, einen wie großen Prozentsatz
von Geistesgestörten man anzunehmen habe , und die An¬
nahmen sind durchweg erheblich höher gegriffen , als von
jenen Autoritäten , die für uns in Baden ein Bedürfniß
von 1500 Aufnahmestellen für Geisteskranke konstatirt
haben. Es liegt also zunächst die unbestreitbare That-
sache vor , daß wir dem unmittelbaren Bedürfniß nicht
genügen können .

Ein zweiter Punkt ist, daß eine ganz erhebliche Anzahl
von Geisteskranken in Folge dessen in Kreis- und Pflege¬
anstalten hat untergebracht werden müssen, die doch ihrer
ganzen Natur nach nicht dazu da sind , um gerade diese

Gattung von Kranken zu beherbergen. Ferner ist zu kon-
statiren, daß nicht nur in den Verhandlungen des Jahres
1874, sondern in denen des Jahres 1864, also nahezu 20
Jahre zurück, übereinstimmend von allen Seiten her an¬
erkannt worden ist , daß unsere größte Irrenanstalt , die
ja zum erheblichsten Theile eine Verpflegungsanstalt ge¬
rade für unheilbare Kranke ist, daß diese Anstalt in Pforz¬
heim den modernen Bedürfnissen in keiner Hinsicht ent¬
spricht . Es ist regierungsseitig sogar früher einmal der
Ausdruck gefallen , die Anstalt in Pforzheim sei geradezu
ein Skandal . Es ist weiter schon damals regierungsseitig
erklärt und diese Erklärung von keiner Seite her in den
Ständen beanstandet worden , daß durchgreifende Besse¬
rungen in Pforzheim überhaupt nicht möglich seien , son¬
dern daß man eben nur das Uebergangsstadium allerdings
nicht ohne erhebliche Opfer länger hinziehen könne, daß
aber früher oder später das Land vor die absolute Noth-
wendigkeit sich gestellt sehen werde , für die Anstalt m
Pforzheim in irgend einer Weise einen Ersatz zu schaffen.

Ganz besonders dringend erscheint die ganze Frage hin¬
sichtlich des badischen Oberlandes . Dasselbe ist ausschließ¬
lich auf die Anstatt in Jllenau angewiesen und diese ist
seit vielen Jahren ständig dermaßen überfüllt , daß meist
Wochen darüber vergehen, bis diejenigen Kranken , die
durchaus dort untergebracht werden müssen , nun auch
wirklich daselbst Aufnahme finden können . Ganz besonders
verzögert sich die Aufnahme der provisorisch in den
Hospitälern untergebrachten Kranken . Dies ist ein Uebel-
stand in jeder Hinsicht , sowohl für die andern Insassen
des Hospitals , als auch für die Geisteskranken selbst deß-
wegen, weil jene Unglücklichen in dem allgemeinen Hospital
nicht eine derartige Pflege und Beachtung finden können,
wie es in ihrem Interesse und im Interesse der Ge¬
sammtheit dringend wünschenswerth ist .

Ganz besonders leidet in dieser Hinsicht die Stadt
Freiburg , und zwar einfach aus dem Grunde , weil im
badischen Oberlande Frewurg das einzige größere Hospital
hat auf der Gesammtstrecke von da bis Waldshut hin.
Dabei wachsen die Anforderungen, welche von den allge¬
meinen Patienten an das Hospital in Freiburg gestellt
werden, stetig und rasch, vornehmlich weil, wie ich gestern
bei einer andern Gelegenheit angeführt habe, das Wachs¬
thum der Stadt ein sehr großes ist. Ich kann dabei
vielleicht erwähnen , daß diese allgemeinen Anforderungen
dermaßen gesteigert find , daß die Stadt Freiburg zur Zeit
genöthigt ist, obgleich sie gerade gegenwärtig sehr vielen
finanziellen Anforderungen zu genügen hat, noch einen
weiteren Stock auf das Hospital aufzusetzen , wobei aber
nicht etwa jenem hinsichtlich der speziell Geisteskranken
angeführten Uebelstände abgeholfen werden könnte. ES
sind nun, wie gesagt, die Geisteskranken , die in Freiburg
im Hospital untergebracht sind , oft monatelang dort ver¬
pflegt worden , weil auf die wiederholten Anfragen in
Jlleuau die beständige Antwort kam, es sei schlechterdings
nicht ein einziger Platz mehr frei , und in Folge dessen
sammeln sich nun in Freiburg auch gerade die unheilbaren
Fälle an. Wären es wenigstens nur frische Fälle , so
würde es noch eine größere Berechtigung haben, daß man
dieselben dort unterbringt. Das klinische Hospital in
Freiburg hat zur Zeit 5 Räumlichkeiten , die für die Auf¬
nahme von Geisteskranken irgendwie tauglich sind, und
zwar sind in diesen 5 Räumlichkeiten 7 Betten unterge¬
bracht . Wiederholt sind nun im Laufe der letzten Jahre
jene 7 Betten vollständig belegt gewesen, man war sogar
genöthigt, Geisteskranke in den allgemeinen Krankenzimmern

.unterzubringen, was mitunter zu wahrhaft unerträglichen
Mißständen geführt hat. Es haben die andern Kranken
schwer darunter gelitten , nicht minder aber die Geistes¬
kranken selbst und die ganze Umgebung. Es haben ferner
in Folge dessen Entweichungen stattgefunden, weil natür¬
lich jene allgemeinen Krankenräume nicht in der Art und
Weise verwahrt sind , daß sie für die Aufnahme von Un¬
zurechnungsfähigen hinreichen , und jene Entweichungen
haben zu andern Unzuträglichkeiten geführt.

Es ist Jedermann wohl bekannt, ein wie großer Theil
unserer Bevölkerung und nicht nur unserer , sondern der
niederen Schichten der Bevölkerung in der ganzen weiten
Wett gegenüber jener unglücklichsten Klaffe von Kranken
eine , ich sage es geradezu heraus , so brutale Gemüths-
stimmung bekundet, daß sie für die Faxen und Grimassen,
für das Heulen, Singen und Schreien jener Elenden nichts
anderes hat als Spott. Und das ist ein Punkt , auf den
ich im Interesse der Humanität und öffentlichen Sittlich¬
keit ganz besonders Hinweisen möchte gerade in Bezug auf
jene allgemeinen Uebelstände , wie sie in Freiburg hervor¬
getreten sind in Folge der Nothwendigkeit , die Geistes¬
kranken in der allgemeinen Klinik unterzubringen . Die
betreffenden Räume sind so gelegen , daß man von der
Straße aus unmittelbar hineinschauen kann . Es ist nicht
selten, daß, wenn in einem dieser Zimmer ein Irrer un¬
tergebracht wird, der tobsüchtig ist oder auch in harmloser
Weise sich bemerkbar macht durch unablässiges Reden und
Singen , wie es ja so viele Irre an sich haben , man
große Trupps der Straßenjugend um das Fenster ver¬
sammelt findet , die allerlei Unfug mit diesem Unglücklichen
treiben . Alles Fortjagen nützt nichts ; in 5 Minuten sind
sie wieder da und ich glaube , das ist ein Moment , daS
nicht gering angeschlagen werden darf , denn derartige
Aeußerungen der Rohheit , die in der Jugend zum Aus¬
druck kommen , die ein Kind in dem andern nährt , dir



machen sich in ihren bitteren Früchten oft ganz erheblich
im späteren Leben geltend. Es hängt damit noch ein
Anderes zusammen. Unmittelbar gegenüber der allge¬
meinen Klinik in Freiburg befindet sich die Augenklinik,
und diese leidet sehr unter diesen Mißständen . Es ist be¬
reits vorgekommen, daß, als der Direktor der Augenklinik,
Prof . März, eines schönen Morgens seine Anstalt besucht,
er eine Anzahl seiner Pattenten, und gerade diejenigen,
welche die zahlenden waren, also freie Bewegung hatten,
vollkommen zum Aufbrechen gerüstet, mit geschnürtem
Bündel vorfindet und sie ihm erklären, es sei ihnen un¬
möglich, länger zu bleiben, weil in der allgemeinen Klinik
ein unglücklicher Irrer der bezeichnten Art eingesperrt
sei , der sich den Tag über vollkommen ruhig verhalte ,
aber sobald die Sonne zur Neige gegangen , unaufhörlich
zu singen beginne, und zwar mit einer so gellenden, durch¬
dringenden Stimme, mit jenem eigenthümlichen Tone, der
dem Geisteskranken meist eigen ist, daß sie es nicht länger
ertragen könnten . Nun bedingt die Heilung eines Augen¬
kranken die Pflege der Nerven , und ein wesentliches Mo¬
ment ist die Nachtruhe . Diese war jenen Patienten ab¬
solut genommen, außerdem aber auch ein psychischer Ein¬
druck auf sie gemacht , der eine verderbliche Wirkung auf
das unmittelbare Leiden übte.

Das sind nicht etwa vorübergehende Mißstände , wie ich
sie eben geschildert habe. Zum Beweise will ich mir er¬
lauben , von den beiden letzten Jahren, über welche genaue
Angaben vorliegen ,

'einige Ziffern aus den Zusammen¬
stellungen des allgemeinen Freiburger Spitals vorzuführen.
Es sind daselbst im Jahre 1880 als geisteskrank ausge¬

nommen worden 5 Männer und 26 Frauen , im Ganzen
also 31 Geisteskranke; zwei von diesen wurden zweimal ,
einer dreimal , und zwar diese letztere Person im Ganzen
285 Tage im Freiburger Spital verpflegt . Im Jahre
1881 wurden in dasselbe ausgenommen 11 Männer und
2 weitere als Passanten auf dem Transport nach Jllenau,
sowie 18 Frauen, im Ganzen also 29 , einschließlich der
2 Paffanten abermals 31 . Auch von diesen Kranke « mußten
mehrere monatelang in Freiburg verpflegt werden . Im
Durchschnitt betrug die Verpflegungsdauer im Jahre 1881
für einen männlichen Geisteskranken 43,1 , für eine weib¬
liche Geisteskranke 46,2 Tage, während — und ich bitte
auf diese Berhältnißziffer zu achten — die durchschnitt¬
liche Verpflegungsdauer einer Person aus der Gesammt-
zahl der allgemeinen Kranken des Spitals im Jahre 1881
nur 28 Tage betrug. Es blieben also im Durchschnitt
jene Geisteskranken ungleich viel länger in dem Hospital ,
welches thatsächlich nicht für sie bestimmt ist , als die all¬
gemeinen Kranken . Bon unheilbaren Geisteskranken, die
gar nicht in ein derartiges Hauptspital hinein gehören, ist
dasselbe 1881 in Anspruch genommen worden von einem
Kranken 196 Tage , von einem zweiten 160 Tage , von
einem dritten 135 Tage, von einem vierten 86 Tage und
in allen diesen Fällen trotz wiederholten Ansuchens um-
Aufnahme derselben in die Landes -Jrrenanstalten . Ich
glaube, es ist nach meinen bisherigen Ausführungen nicht
erforderlich, noch näher auf die Sache einzutreten, große
und tönende Worte zu machen : aus diesen nüchternen
Zahlen erhellt in drastischer Weise , ein wie schreiendes
Bedürfniß vorliegt , ein Bedürfniß , um die Worte Lender's

aus dem Jahre 1874 zu gebrauchen, so dringend , daß ,
man kaum ein anderes als dringender bezeichnen kann .
Abhilfe muß hier geschaffen werden , und zwar Abhilfe
ohne weiteren Verzug .

Das ist es , was ich habe andeuten wollen hinsichtlich
der allgemeinen Interessen des Landes .

Dazu kommt nun weiter das spezielle Interesse der
Universität Freiburg hinsichtlich einer psychiatrischen Klinik.

(Schluß folgt .)

Verantwort!. Redakteur: I . B . : Heinr. Knittel in Karlsruhe.
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Handel « « d Verkehr .
Handelsberichte .

v . Frankfurt , 20. Mai . (Börsenwoche vom 13 . bis
19 . Mai .) Die Börse dokumentirte in der heute abgelaufenen,
durch einen Feiertag verkürztenWoche im Allgemeinen eine relativ
feste Haltung . Das Geschäft ließ , wie bereits in der Vorwoche ,
viel zu wünsche« übrig und bewegte sich meist i« enyen Grenzen.
Die Flottendemonstratwn in der egypt. Angelegenheit , sowie die
mit ziemlicher Bestimmtheit auftreteude Nachricht , daß die Ungar¬
rente - Konversion definitiv verschoben sei , riefen anfangs eine
ziemliche Verstimmung hervor, welche jedoch wieder schwand , als
bessere Meldungen von Kairo einliefen und auf Grund derselben
Egypter empor gelangten . DaS Effekt erfreute sich überhaupt
während der Woche großer Beliebtheit und fanden darin bedeu¬
tende Umsätze statt . Die Festigkeit des Kurses läßt darauf
schließen, daß d- S Effekt jetzt auch vielfach zu Anlagezwecken aus
dem Markt genommen wird. Die Haussetendenz gewann noch
mehr Terrain auf die Meldung , daß das Pariser Handelstribunal
die Emission junger Aktien der Union gönsr, !« für ungiltig erklärt
habe. Von Dienstag ab bröckelten die Kurse der tonangebenden
Werthe , sowie auch theilweise der Nebenpapiere wieder langsam
ab . Man hatte erwartet , daß der Pariser Markt , nachdem er
von dem Alp der Emission der Union general« befreit war , kräftig
für die Hauffe in Aktion treten werde, sah sich aber in dieser Er¬
wartung bald getäuscht. Die Spekulation ä l» Hausse begann

daher das auf diese Voraussetzung hin aufgenommene Material
wieder an den Markt zu bringen und setzte diese Realisationen
auch heute fort . Heute machten überdies die über den Stand der
Dinge in Egypten vorliegenden Meldungen einen ungünstige»
Eindruck und veranlaßten die Contremine , auch ihrerseits eimge
Thätigkeit zu entwickeln. Der Londoner und der Pariser Platz
schien die egyptische Affaire indeß in einem weniger trüben Lichte
zu betrachten, weßhalb Egypter ihre bisherige gute Haltung zu
bewahren vermochte «.

Kreditaktien bewegten sich zwischen 294°/, —296 und 292 °/, .
StaatSbahnaktien gingen ä 286 ' /« —288 ' /. und 283 um . Galizier
variirtcn ä 266 '/,—268 ' /« und 267 . Lombarden wurden ä 127
— 127 '/- — 126 ' i« gehandelt. Oesterr . Bahnen schließen gegendie Vorwoche größtentheils matter . Als höher sind zu verzerch-
nen : Buschtiehrader 4 '/. fl . , Elbthal 4 fl. und Rudolf 3 fl.
Nordwek verloren 3 fl . Auch deutsche Bahnen waren in der
Mehrzahl auf ungünstige Einnahmeberichte nachgebend . Bres -
lau -Schweidnitz -Freiburger sind 1°/. Proz . , Hess- Ludwigsbahu
V, Proz . , Mecklenburger 2 Proz . , Oberschlesische 2 '/« Pro ».,
Rechte -Oderufer 2 Proz . niedriger. Oesterr . Prioritäten ziemlich
fest . Amerikanische MortgagebondS theilweise besser. Oesterr .-
Ungarische Renten blieben wenig verändert. Russen matter.
Egypter wurden ä 69 ' /,,—73 ' ,«—72V» lebhaft umgesetzt . Schweize¬
rische Bahnen zeigten sich auf Realisationen stark rückgängig.
Schweizerische Centralbahn büßten 3' /« Proz . , Gotthard 3 Proz .
ein. Banken lagen ziemlich still und haben ihren Kursstand

thnlwelse reduzirt. Disconto - Kommandit schließen 1 ' /, Proz .,Darmstädter 1 '°/i, Proz ., Dresdener V, Proz . niedriger. DeutscheBank besserten sich ' /, Proz . , BaSler Bankverein 2 ' /« Proz .»Natwnalbank für Deutschland waren ä 106 ' /»—105 °', gefragt.
bröckelten in der Mehrzahl im Kurse ah . Deutsche Fonds

fest. Pfandbriefe fest. Am nächsten Montag de» 22. und Dien-
flag den 23 . d. gelangen 10,000,200 M . 4Prozentige Pfandbriefeder Kgl . Schwedigschen Reichs-Hypothekenbank vom Jahr 1878an verschiedenen Börsenplätzen zum Kurse von 94 Proz . zur^ L"!LWsn . Am hiesigen Platze nehmen die Hrn . v . Erlangerund Sühne und Gebr . Bethmann Zeichnungen entgegen. Die
Pfandbriefe lauten auf den Inhaber und sind mit halbjährige»
Coupons per 30. Juni und 30. Dezember versehen . Die Soli¬dität deS . Papiers sichert dem aufgelegten Betrag eine rasche Nb -
sorpkio» in Kapitalistenkreisen. Von Jndustriewerthen gewänne»
Westeregeln 6 Proz . , Frankfurter Bierbrauerei 1 ' /» Proz .»Wechsel billiger , Amsterdam und London fest . Privatdiscouto3 ' /« Proz .

New - A 0 rk , 20. Mai . (Schlußkurse.) Petroleum in New-
Nork 7° , , dto . l» Philadelphia 7°/« , Mehl 5.25, Rother Winter -
weizen 1 .47 . Mais (old mixed) 85 ' /, , Havanna -Zucker 7°/, , Kaffee,No good fair S ' /- , Schmal » (Wilcox) 11" /», , Speck 11°/. , Ge-
trndefracht 0 ' , .

Ba wmwoll - Zufuhr 2000 B . , Ausfuhr nach Großbritannien3000 B ., dto . nach dem Continent 30,000 B .
'-L .

'
. ; Frankfurter Nurse vom 20 . Mai 1882 . i ^

'

Gt »«tSpa »1ere .
Baden 3 ' /. Obligat , st. 101 ' /,

. 4 . fl. 101V,

. 4 . M . 101V-
Bayern , 4Obligat . M . 101°/,
Deutsch4ReichSaul. M . 102V,
Preu8eu4V-Vi>ConsM . 105

. 4V° ConsolsM . 101V,
Sachsen 3°/, Rente M . 80V ,
Wtbg .4V-O -V.78/79M . 106 ' /,

. 4Obl . M . 102V.
Oesterreich 4 Goldrente 80' /,

» 4V»Silberrte . st. 6SV,
, 4V,PaPierrte . fl. —
. SPapierr .v.1881 78V,

Ungarn 8 Goldrente fl. 102V,
, 4 . fl. 75" /, .

Italien 5 Rente Fr . 89 °/„
odlmäoien 6 Oblig . M . 103V,
Rußland 5 Obl .v .1862 -e 84V,

. 5Obl .V.1877M . 86 '/,
» KH.Orientanl .PR . 5?V,
» 4 Tons. v. 1880 R . 70°/«

Schwed. 4 in Mk. 100 '/«
Spa ».lV«A«Sl .R »t .PiaS . —
Sch« .4V-Bern .v.1877F. 102V.

, 4°/->Bern1880 F . 99 ' /,
R .-Amer.4V,T .pr .189lD . 112 '/,
N .-» mer.4E .vr .1S07.D . 118 ',«

Bank - Aktien .
4V,DeutscheR.-Bank M . 149 ' /, ,
4 Badische Bank Thlr . 116 ' /«
k BaSler Bankverein Fr . 145 '/,
4 Darmstädter Bank fl. 164 '/ .
4DiSc .-Kommand. Thlr . 213 ' /,
kFrankf .BankvereinThlr . 10?
5 Oest . Kredit-Anstalt st. 292°/.
5 Rhei» .KreditbankThlr . 113' /«
5D .Effekt - u .Wechsel-Bk.

40V- eiubezahll Thlr . 134' /,
Esisenbahn -Attte « .

4 Heidelberg -Speyer Thlr . 55
4 Hess. Ludw .-BahnThlr . 103 '/,
4Meckl .Kriedr.-FranzM . —
3V , Oberschles .-St .Thlr . -
4V,MSlz . Marbabn fl. 126' /-

4Mälz . Rordbahn st. 97 °/,
4 Rechte Oder -UferThlr . 179 ' /,
6V, Rhein-Stamm Thlr . 163 ° ,
4 Thüring . Uit. L . Thlr . 214°,.
5 Böhm . West-Bahn fl. 264
5 Gal . Karl -Ludw .-B . fl. 266 ' /,
S Oest.Franz -St .-Bahufl . 282 °/.
5 Oest . Süd -Lombard fl. 126 ' /,
5 Oest. Nordwest fl. 179 °/,
8 . . Uit. S . fl. 196 ' /-
5 Rudolf 8 . 144 ' /.

« ifeubahu -Prtorltöteu .
4 Heff . Ludw .-B . M . 99°/,
4Pfälz . Ludw .-B . M . 100°/,
8 Elisabeth-Gisela fl. 86V,
8 » Liuz-Budw .fl. 86Vs
k Franz -Josef v. 1867 fl. 87°/,
4V- Gal .T .-Lud .U-IV.E .fl. 85' /,
8 Michr. Greuz-Babu fl. 72' /,
8 Oest . Nordw . Gold -

Obl . M . 104 ' /.
k Oest. Nordw . lüt . L . st. 87 °/.
8 Oest . Nordw - Uit. v . st. 87' .

5 Vorarlberger st. 84 °/.
5 GotthardI —IllSer .Fr . lOOVi ,
4 Schweiz. Central 95
k Süd -Lomb . Prior . Fr . 100°/,3 Süd -Lomb . Prior Fr . 57'/.
k Oefl .StaatSb .-Prio .st. 105 ' /,
3 dto . I—VIII L . Fr . 76°/.
3 Livor. I -it . 6,Din . Dz , 55 '/,
k ToSca» . Central Fr . 89 °/»,

Pfandbriefe .
4V,RH . HYP .-Bk.-Pfdbr .

S . 30- 32 . 102
4 dto. 93°/,
5Pre «ß.Cent .-Bod .- Cred.

verl . L110 M . 113 ' /«4 dto . « L100M . 99 ' ,
4V-Oest.B .-Crd .-Anst . fl . 101 ' ,,
5 Ruff . Bod .-Cred. S R . 82 ' .
4°/» Süd -Bod .-Cr .-Pfdb . 100

Verzinsliche Loofe .
3V- Eölu-Müld .Tblr .100 128 °/,
4 Bayrische » 100 134V,4 Badische . 100 132V«

4Mem .Pr .Pfdb .Thlr .100 118 ' /.3 Oldenburger . 40 124V,4 Oesterr . v. 1854 fl. WO 113 ' /,b . V. 1860 . 500 123 °/,4 Raab -Grazer Thlr . 100 94V.
UuverzinSltcheLoosepr .Stück.
Badische fl. 35-Loofe 212 .—
Bramrschw. Thlr . 20-Loose 99 .50
Oest. st. 100-Loose v. 1864 337 .70
Oester . Kreditloosefl. 100

Von 1858 335.80
Uugar.StaatSloose fl.100 229 .80
AuSbacher fl. 7-Loose 33.89
AuqSburger fl. 7-Loose 27.70
Freiburger Kr. 15-Loose 28 .50
Mailänder Kr. 10-Loose 14 .70
Meiuiuger fl. 7-8oofe 27 .30
Schwed. Thlr . 10-Loose 53.80

Wechsel ««b « orte » .
Paris kurz Fr . 100 81 .20
Wieu kurz fl . 100 170 .60
Amsterdam kurzfl.100 169 .57
London kurz 1 Pf . St . 20.45

Dukaten 9 .53—58
Dollars m Gold 4.20—24
20 Fr .-St . 16 .23- 27
Ruff . Imperial - 16 .72—78
Sovereigns 20.38—4L
Etädte -Obliaatione « , »» »

Jndustrie -Aktie ».
4 KarlSruherObl .v.1879 100V,
4V, Mannheimer Obl . —
4' /, Pforzheimer , 101
4V, Baden -Baden » 101 ' /,
4V, Heidelberg Obligat . —
4 Kreiburg Obligat . 100'/,4 Sonstanzer Obligat . —
Ettlioger Sptrmerei 0. 8 ». 118
KarlSruh .Mafchineuf . dto . 107 ' /,Bad . Zuckerfabr., ohne ZS . 119 ' /,
SVoDeutsch .Phön . 20V-»E » . 176
4 Äh . Hypoth .-Bauk 50V»

be» . Thl . 113V,
ReichSbauk DiScont 4V»
Frankf . Bank . DiScont 4V»

Tendenz : unentschieden.

Bürgerliche Rechtspflege.
Oesfentliche Zustellung .

N .513 . 1 . Nr . 8981. Offenburg .
Der Rechtsanwalt Muser zu Offen¬
burg klagt gegen die Maler Christian
Schneider Eheleute von Hornberg ,
». Zt . an unbekanntenOrten abwesend ,
ans Auftragsvertrag , mit dem Antrag
auf Berurtheilung der beiden Beklagten
zur Zahlung von SV Mark nebst SA
ZinS vom Zustellungstag an und 4 M .
40 Pfg . Kosten , sowie auf vorläufige
VollstreckbarkeitserklärungdeS UrtheilS,
und ladet die Beklagten zur mündlichen
Verhandlung deS Rechtsstreits v »r daS
Großh . Amtsgericht zu Offenburg auf

Freitag den 30. Juni 1882 ,
Vormittags S Uhr .

Zum Zweck der öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage öffentlich
bekannt gemacht . ^ ,

Offenburg » den IS . Mai 1882 .
C . Beller ,

Grrichtsschreiber
deS Großh . bad. Amtsgerichts .

Aufgebot .
N .SV7. 1 . Nr . 4245. Lahr . Bür¬

germeister Xaver Müller von Reichen¬
bach besitzt auf Gemarkung Reichen¬
bach , Lagerbuch Nr . 3S9 . 21 Ar 15
Meter Wiesen in der Hurenmatt , ohne
daß der Eigenthumserwerb im Grund¬
buch der Gemeinde Reichenbach einge¬
tragen wäre. Gewähr ist versagt.

' Auf
Antrag werden nun alle Diejenigen,
welche an dem bezeichnten Grundstück
uneingetragene , auch sonst mcht be¬
kannte dingliche oder auf eiuem Stamm¬
guts - oder FamiliengutSverbaude be¬
ruhende Rechte haben oder zu haben
glauben, aufgefordert, solche spätestens
in dem von Großh . Amtsgericht auf

Samstag den 8. Juli d . I . ,
Vormittags V-9 Uhr ,

bestimmten Termine anzumelden, widri¬

genfalls dieselben dem Antragsteller
gegenüber für erloschen erklärt werden.

Lahr, den 6 . Mai 1882.
Der Gerichtsschreiber:

Eggler .
« oukursversahrea .

N .511 . Nr . 10,513 . Bruchsal . lieber
das Vermögen deS Handelsmanns La¬
zarus Marx von hier wird heute am
19 . Mai 1882 , Vormittags 10
Uhr , das Konkursverfahren eröffnet .

Der Herr Rechtsanwalt Mayer hier
wird zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen find bis zum
17. Juni 1882 bei dem Gerichte an¬
zumelden .

Es wird zur Beschlußfassung über die
Wahl eines anderenVerwalters , sowie
über die Bestellung eines Gläubigeraus -
schuffes und eintretenden Falls über die
in ß 120 der Konkursordnung bezeich -
neten Gegenstände auf

Samstag den 17. Juni 1882,
Vormittags V,9 Uhr ,

und zur Prüfung der angemrldetenFor¬
derungen auf

Dienstag den 27 . Juni 1882 ,
Vormittags V,9 Uhr ,

vor dem Unterzeichneten Gerichte Ter¬
min anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
find , wird aufgegeben , nichts an den
Gemeinschuldner zu verabfolgen oder
zu leisten , auch die Verpflichtung auf¬
erlegt, von dem Besitze der Sache und
von den Forderungen , für welche sie
aus der Sache abgesonderte Befriedi¬
gung in Anspruch nehmen , dem Kon¬
kursverwalter bis zum 27 . Juni 1882
Anzeige zu machen .

Bruchsal , den 19 . Mar 1882.
Großh . bad . Amtsgerrcht.

Der Gerichtsschrcrber :
Mittelmann .

N .512. Nr . 6503. Radolfzell . Ueber
den Nachlaß des -f Franz Walter
von Büsingen wird , da der Nachlaß
überschuldet ist und ein Gläubiger die
Eröffnung des Konkurses beantragt
hat, heute am 11 . Mai 1882 , Vormit¬
tags 11 Uhr , daS Konkursverfahren
eröffnet.

Herr Aöolf Fritsch von hier wird
zum Konkursverwalter ernannt .

Konkursforderungen sind bis zum 6.
Juni 1882 bei dem Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beschlußfassungüber die
Wahl eines andern Verwalters , sowie
über die Bestellung eines Gläubigeraus -
schuffeS und eintretende« Falls über die
m s 120 der Konkursordnüng bezeichne-
ten Gegenstände auf

Dienstag den 13 . Juni 1882 ,
Vormittags 8 Uhr ,

und zur Prüfung der angemeldeten For¬
derungen auf

Dienstag den 13 . Juni 1882 ,
Vormittags 8 Uhr ,

vor dem Unterzeichneten Gerichte Ter¬
min anberaumt.

Allen Personen , welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind , wird aufgegeben , nichts an den
Gemeinschuldner zu verabfolgen oder
zu leisten , auch die Verpflichtung auf¬
erlegt, von dem Besitze der Sache und
von den Forderungen , für welche sie aus
der Sache abgesonderte Befriedigung
in Anspruch nehmen, dem Konkursver¬
walter bis zum 6 . Juni 1882 Anzeige zu
machen .

Großh . Amtsgericht zu Radolfzell.
Der Gerichtsschreiber:

Sautcr .
N .529 . Nr . 6057. Donaueschingen .

In dem Konkursverfahren über das
>vermögen des Andreas Neukum , Zim-
! mermann von Bräunlingen , ist zur
' Abnahme der Schlußrechnung des Ver¬

walters , zur Erhebung von Einwen¬
dungen gegen das Schlußverzeichniß der
bei der Vertheilung zu berücksichtigen¬
den Forderungen und zur Beschlußfas¬
sung der Gläubiger über die nicht ver -
werthbarenVermögensstücke der Schluß¬termin auf

Dienstag den 13. Juni 1882,
Vormittags 8Uhr ,vor dem Großh . Amtsgericht Hierselbst

bestimmt .
Donaueschingen, den 19 . Mai 1882.

Willi .
Gerichtsschreibcr

deS Großh . bad . Amtsgerichts .N .S28 . Nr . 6058 . Donaueschingen .
In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Johann
Fritschi von Hüfingen ist zurAbnahmeder Schlußrechnung des Verwalters ,zur Erhebung von Einwendungen gegendas Schlußverzeichniß der bei der Ver-
theilung zu berücksichtigenden Forderun¬
gen und zur Beschlußfassung der Gläu¬
biger über die nicht verwerthbaren Ber-
möaensstücke der Schlußtermin auf

Dienstag den 13. Juni 1882 ,
Vormittags 8 Uhr ,vor dem Großh . Amtsgericht Hierselbst

bestimmt.
Donaueschingen, den 19. Mai 1882.

Willi .
, Gerichtsschreiber
deS Großh . bad . Amtsgerichts.N .506. Nr . 6605 . Rast alt . In

dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen deS Kaufmanns Wilhelm Haitz
dahier ist zur Prüfung der nachträglich
augemeldeten Forderungen Termin auf

Samstag den 3. Juni 1882 ,
Vormittags 9 Uhr ,vor dem Großh . Amtsgerichte hicrselbst

anberaumt.
Rastatt , den 19. Mai 1882 .

Schmidt , Gerichtsschreiber
des Großh . bad . Amtsgerichts .

! Lermögeusabsondereug .
> N .484 . Nr . 3512 . Fr ei bürg . Durch
Urtheil der II . Civilkammer des Großh .
Landgericht - Freiburg vom Heutigen
wurde die Ehefrau des Mathias
Wölfle » Beata , geb . Brugger in Löf¬
finge». für berechtigt erklärt» ihr Ver¬

mögen von demjenigen ihres Eheman¬
nes abzusondern.

Freiburg , den 11 . Mai 1882 .
Der Gerichtsschreiber

des Großh . bad. Landgerichts :
Kurrus .

Erbvorladung.
O .106. Donaueschingen . August

Fehrenbach , Bierbrauer , an unbe¬
kannten Orten abwesend , ist zur Erb¬
schaft seines Vaters , Karl Fehrenbach,
Bierwirth in Donaueschingen, mitbe¬
rufen.

Derselbe wird aufgefordert , seine
Erbansprüche an den Nachlaß

binen drei Monaten
bei dem Unterzeichneten anzumelden,indem sonst die Erbschaft Denjenigen
zugetheilt würde , welchen sie zukäme ,wenn der Aufgeforderte zur Zeit deS
Erbanfalls nicht mehr gelebt hätte.

Donaueschingen, den 12 . Mai 1882 .
Großh . Notar

Oesterle .
HaudelsregistereiiürSge .N .430. Nr . 8603 . Offenburg .

Eintrag zum Firmenregister . Z«
O .Z . 177 wurde heute eingetragen:

Stefan Haaser von OberharmerS -
bach hat sich im April d . I . mit Mar¬
garetha Schneider von da verehelicht .
Nach dem Ehevertrag vom 14 . April
1A82 wirft jeder Theil 50 Mark in die
Gemeinschaftein und bleibt alles übrige
Vermögen nebst darauf haftendenSchul¬
den von der Gemeinschaftausgeschlossen .

Offenburg , den 6 . Mai 1882 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Saur .
Druck und Verlag der G . Brau » ' s che » Vofbnchdr uckerei .
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